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Starke Familienbetriebe und Unternehmer

Schlechte Ausgangssituation durch Betriebsstrukture n?

Zwei erfolgreiche Betriebstypen

1) Sehr große Betriebseinheiten
- Betriebe im Osten und stark gewachsene im Westen
>> Rationalisierungs - und Leistungseffekte>> Rationalisierungs - und Leistungseffekte

2) Mittlere Betriebsgrößen in Familienbetrieben
- Günstige Kostenstruktur, Sparsamkeit
- Wertvolle Familienarbeitskräfte 
- Immer „den eigenen Betrieb“ im Blick

>> Betriebsstrukturen sind nur bedingt aussagekräft ig!
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Fundierte finanzielle Basis

Liquidität vor Rentabilität!

Großer Vorteil in Deutschland = finanzieller Hinterg rund
- Erbrecht, nicht alles „auf Pump“
- Familienbetriebe mit solider finanzieller Basis 
- Wie stark sollten Betriebe wachsen?
- Spezialisierung oder Diversifizierung?- Spezialisierung oder Diversifizierung?

Geringes Risiko der Banken, Geld in der LW zu verlie ren
- Interessanter Bereich für die Banken

Noch ist das Kapital überwiegend in bäuerlicher Han d!
- Vorteil: nicht ständiger Leistungsdruck
- Nachteil: nicht ständiger Leistungsdruck
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Ungleicher Flächendruck

Vorteil: Fläche ist in Deutschland ausreichend da!  

Ungleiche Verteilung
- Extreme finanzielle Belastung für die Gülleverwertun g 

in den intensiven Veredlungsregionen
- Wird die gewerbliche Tierhaltung zukünftig auch den 

Güllenachweis nachhaltig erbringen müssen?Güllenachweis nachhaltig erbringen müssen?
- Fläche entscheidet über Wachstum und Ausrichtung!

Flächenverbrauch bzw. Flächenentzug
- durch Versiegelung
- durch Ausgleichsmaßnahmen
- durch Bewirtschaftungsalternativen

(z.B. Geflügel, Biogas )

Biogasboom in Deutschland
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Verteilung der Biogasanlagen in Deutschland

Biogasförderung

Anpassung der Biogasförderung ist schnell notwendig !

Förderung ja, aber keine Wettbewerbsverzerrung
- Förderung auf die Tierhaltung zuschneiden
- Bei der Förderung die Landwirtschaft bevorzugen
- Den Druck auf die Fläche reduzieren
- Wärmekonzepte sind nachhaltig zu dokumentieren- Wärmekonzepte sind nachhaltig zu dokumentieren

Es wird Zeit - die Anpassung muss schnell erfolgen!
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Leistung entscheidet über die Zukunft

Hohe biologische Leistungen sind notwendig, um 
einzelbetrieblich bestehen zu können!  

Aber: letztendlich entscheidet die Effizienz 
>> hohe Leistung bei geringen Kosten

Biologische Leistungen sind in der Ferkelerzeugung Biologische Leistungen sind in der Ferkelerzeugung 
elementar für den Erfolg!
>> Nachholbedarf in Deutschland 

In der Mast entscheiden primär die Kosten bei guten  
biologischen Leistungen über den Erfolg! 
>> Tiergesundheit ist vorrangiger Erfolgsfaktor
>> Schwankungen bei Ein- und Verkauf sind entscheide nd



Wirtschaftlichkeit und Leistung (2008/09)
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Was machen Spitzenbetriebe anders?
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Mittelwerte statistisch korrigiert um:
Betriebsgröße, Ferkel- und Futterpreis und Region
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GliederungWas ist ein Spitzenbetrieb?
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Beziehungen zwischen 
den Leistungsparametern
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Gleiches Recht für alle!

Forderung: 1:1-Umsetzung der EU-Vorgaben!
>> Politische Präsenz in den Ländern, Berlin und Brü ssel

Vorgaben kommen immer mehr vom Markt!   

Ungleiche Tierschutz- und Umweltauflagen verzerren 
den Wettbewerb
- Andere Länder (NL, DK) haben zum Teil höhere Auflage n- Andere Länder (NL, DK) haben zum Teil höhere Auflage n
- Problematisch: 

- Ideologisch geprägte Auflagen
- Unkalkulierbarkeit der politischen Landschaft

Aber,  Probleme müssen aktiv gelöst werden!

>> Jede zusätzliche Auflage „fördert“ den Strukturwande l
>> Auflagen führen zu großen Wachstumssprüngen
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Versorgungsbilanz für Schweinefleisch 
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Sehr gute Vermarktung!

Noch günstige Schlachthofstrukturen in Deutschland
- Effiziente Schlachtunternehmen, hoher Standard
- Große Unternehmen, aber noch Wettbewerb
- Problem: keine flächendeckende Schlachtmöglichkeit

Schadet der Selbstversorgungsgrad über 100 %?
- Der Konkurrenzdruck ist hoch!- Der Konkurrenzdruck ist hoch!
- Wäre der Druck bei 80-100 % kleiner? 

> Nein, der globale Wettbewerb würde es ausgleichen .

Abhängigkeit von internationalen Märkten
- Geschlossene Grenzen bereiten Absatzprobleme
- Auf zusätzliche Auflagen muss reagiert werden



Infrastruktur

Nicht zu vergessen, die gute Infrastruktur:

- Know-how, Beratung, Wissensaustausch
- Schweinezucht
- Futtermittelindustrie
- Stallbauindustrie
- Tiermedizin- Tiermedizin
- ...

Ein Indiz für die Wichtigkeit: 
> Das Wachstum in den Veredlungsregionen.
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Der Kunde ist König und er ist Nachbar

Akzeptanz des Produktes ist zwingend notwendig!
- Forderungen des Kunden an das Produkt steigen
- Einheitliche Umsetzung notwendiger Maßnahmen
- Entscheidungen nur aufgrund fundierter Erkenntnisse
- Wer fordert etwas wofür?
- Agieren, aber kein Aktionismus
- Reagieren, aber keine Überreaktion- Reagieren, aber keine Überreaktion

Akzeptanz der Produktion im Dorf bzw. in der Region
- Saubere Planung von Bauvorhaben
- Diskussion mit den Nachbarn suchen
- Auch Alternativen und Maßnahmen prüfen
- Bei organisiertem Widerstand gegenhalten
- Den Berufsstand nicht auseinanderdividieren lassen
- Rückhalt in der Politik?

Vielen Dank

So manches sieht schön aus, 
ist aber dennoch ein Fehler!
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Was ist ein Spitzenbetrieb?
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DKfL statistisch korrigiert um:
Sauenzahl, Ferkel- und Futterpreis und Region
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